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Es ruft 
die ſerne 


mit tauſend Straßen 

und tauſend Öeleijen, 
die in verzauberte Weiten weiſen. 
Du ſtehſt im blühenden Gelände, 
ſiehſt wohl den Anfang, 

doch nicht das Ende. 
And möchteſt einmal doch dort auch ſtehen, 
wo die Sterne auf- und untergehen, 
wo die Wolken über die Kimmungſteigen, 
wie Nachen voll Drohung 

und Glanz und Schweigen, 
dort wo am Ende der drängenden Welt 
ein flammender Engel Wache hält. 
Vielleicht ft dort das güldene Tor 
zum Paradies, 

das die Menſchheit verlor? 
So ſtrebſt du ins Weite voller Träume. 
And ſiehe, es öffnen ſich neue Räume 
und neue Jonen in vielen Geſtalten 
ſich unter dem ſuchenden Fuß dir entfalten. 
Es iſt ein ewiger, wechſelnder Dauſch, 
den du erfährſt im Entdeckerrauſch. 
Doch endlich nach forſchender Mühe 

und Plag’ 
keimt auch für dich ein letzter L Dag. 
Du hebſt deine Liber, 

ſie wollen noch trinken 
vom Aberfluß, da fühlſt du fie ſinken; 
wirſt ſchlafensmüde. Es ſtockt bein Fuß. 
Du ſpürſt den Wind wie letzten Gruß 
und lauſchſt der Klänge 

und Farben Setön 
und ſtammelſt noch einmal: 

Welt, du biſt ſchön! 
And wirſt wie eine Wolke leicht 
und ſprichſt verſchwebend: Das Del iſt 

erreicht. 

Namphold Sorenz 
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Neue Spiele fürs Wochenende 


enn Müllers und Schulzens am Sonntag draußen im Wald ſind und ihre Stullen aufgegeſſen haben, dann 
I wollen fie natürlich fpielen. Sie kennen aber außer Fußballſpielen nichts weiter als Drittenabſchlagen, 

und das wird oft ſehr langweilig, weil Müllers Paul Schulzens Ilſe gern hat und ſich immer nur bei 
ihr vorſtellt und die anderen fallen um vor Langeweile. Und ſo endet es denn meiſtens mit Schinkenkloppen, was 
wieder kein Spiel für die Töchter iſt. Ganz abgeſehen davon, daß Herr Schulze, der am eifrigſten dabei iſt, ſich 
infolge ſeines Bauchglobuſſes nicht mehr entſprechend bücken kann. 

Vielleicht wäre es da nicht unangebracht, den Wochenendlern einige Verdauungsſpiele vorzuſchlagen, die neben 
den gewöhnlichen Muskeln auch die Lachmuskeln in Betrieb ſetzen. 

Die ganze Spielgeſellſchaft ſteht im Kreis und ſtreckt ihre mehr oder weniger ſauberen Hände vor. Einer ſteht 
in der Mitte und bemüht ſich, jo heimtückiſch wie möglich irgend jemanden auf die Finger zu ſchlagen. In nervpöſer 
Haſt verſucht natürlich dieſer irgend jemand ſeine Hand zurückzuziehen. Trifft der Schläger, ſo geht der Getroffene 
an ſeiner Statt in den Kreis und verſucht, ſeine hinterliſtigen Schläge anzubringen. 

Der Purzelſtern iſt ein ganz ausgezeichnetes Spiel für alte Herren, denen das Aufſtehen vom Boden etliche 
Schwierigkeiten macht. Aber auch Frau Schulze im neuen Badetrikot ſpielt gern mit. Man höre: Es wird aus 
mehreren Reihen von Mitſpielenden ein Stern gebildet. Die Reihen, etwa 3—6 Hintereinanderſtehende, die ſich an 
den Schultern ihres Vordermannes feſthalten, gehen in die leichte Hocke. Einer geht um den Stern herum, faßt den 
letzten Mann an der Schulter und zieht ihn nach hinten um, mit ihm aber die ganze Reihe, da jeder ſeinen 
Vordermann mit zu Fall bringt. Nun müſſen alle Umgefallenen in entgegengeſetzter Richtung wie der Umreißer 
den ganzen aus mehreren Reihen gebildeten Stern umlaufen. Wer als letzter wieder auf ſeinen Platz kommt, der 
muß nun als Umreißer herumgehen. 

Nun noch etliche Zweikämpfe mit unblutigem Ausgang. Da iſt zunächſt das Mauſcheln. Zwei Kämpfer ſtehen 
einander breitbeinig gegenüber, in etwa Armlänge Abſtand. Sie beugen die Arme und richten ihre Handflächen 
gegeneinander. Der Kampf beginnt. Jeder verſucht, feinen Gegner durch Stoß gegen die Handflächen umzuſtoßen 
oder zu bewegen, die Füße vom Standort zu entfernen. Fußſpitzen und Ferſen dürfen vom Boden gehoben werden. 
Wichtig iſt dabei, zu wiſſen, daß man den Feind 
eher durch Nachgeben als durch Angriff beſiegen 
kann. Es iſt ergötzlich anzuſehen, wenn der grimme 
Kämpe ſeinem Gegner nach einem Fehlſtoß liebevoll 
Wer ſpringt über den Stock, wenn er um den Hals fällt. Es iſt übrigens verboten, den 

ihn in beiden Händen hält? Gegner am Körper außerhalb der Handflächen zu 

- - berühren. Gewöhnlich wird bis zu fünf Gängen ge 

kämpft, wobei Körperberührung als ein gewonnener 
Gang für den Gegner zählt. 

Zu dritt faſſen ſich die Kämpfer zu einem kleinen 
Kreiſe. Der eine verſucht nun unter den gefaßten 
Händen der anderen beiden durchzukriechen, ſie zu 
durchbrechen oder ſonſtwie zu entrinnen. Dieſe 
halten natürlich mit zäher Verbiſſenheit die Stellung. 

Ein paar kniffliche Aufgaben: Wer ſpringt über 
den Stock, wenn er ihn in beiden Händen hält? 
Es iſt gar nicht ſo ſchwer, man muß nur recht 
locker faſſen. Schwieriger iſt es ſchon, über den 
Bogen zu hinken, der entſteht, wenn man mit der 
rechten Hand ſeine linke Fußſpitze anfaßt. Aber 
ganz unmöglich iſt es, über einen Stock zu ſpringen, 
der am Boden liegt, wenn man zur Bedingung 
macht, daß der Springer mit beiden Händen die 
Fußſpitzen anfaßt. 

Zum Schluß ſetzen wir uns im Kreiſe, recht eng 
aneinander. Paul Müller ſtellt 
ſich in die Mitte, macht ſich ſtock⸗ 
ſteif und wird nun von den 
Anderen im Kreiſe weitergereicht. 
Es müſſen aber immer mög⸗ 
lichſt zwei oder drei den Steif⸗ 
ſtock zugleich ſtützen, ſonſt fällt 
er ins Publikum. Wer ihn 
fallen läßt, muß ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in den Kreis, wenn es das 
Lebendgewicht geſtattet. 

Alſo bitte, verſuchen Sie es 
mal mit dieſen neuen Spielen, 
die ſich viel ſchöner ſpielen, als 
beſchreiben laſſen. Ein anderes 
Mal gibt es dann wieder neue 
Wochenendſpiele. 


Sonderbildbericht für unſere 
Beilage von Thilo Scheller 


Rechts: Mauſcheln zu dritt 


Unten: Mauſcheln zu zweien 


x herr 


Er ſchafft es nicht, in dieſer Haltung über 
den Stock zu ſpringen 


Zum grün-rot-weißen Eiland 


erade der Inſelcharakter, wie er wohl in gleicher Reinheit und Großartigkeit ſonſt nirgends in der Welt zum Aus⸗ 

druck kommt, iſt es, der Helgoland zu einem Ausflugs- und Ferienziel von ſeltenem Reiz macht. Bor allem der 
binnenländiſche Reiſende wird den etwa aſtündigen Rundgang um das Oberland als einzigartiges Erlebnis empfinden. 
Kein Schiff, auf dem er ſteht, ſondern feſter Boden und doch, ſoweit der Blick reicht, Waſſer, nichts als Waſſer. Dabei 
dieſe Stille. Kein Lärm ſtört die Ruhe, in die Inſel, Häuſer und Menſchen wie in einen Traum verſunken ſcheinen. Der 
Ort ſelbſt: Badeort mit Kurhaus, Konzerten, Theater uſw. und doch nicht ſo ausgeſprochen mondän wie manche anderen 
Bäder. Die reizenden kleinen Helgoländer Häuſer mit ihren blauen und roten Spitzgiebeln herrſchen vor. Und nicht zu 
vergeſſen: eine Seemeile etwa von der Inſel entfernt die Düne, jenes köſtliche Fleckchen Sand, auf dem ſich bis vier Ahr 
nachmittags der ganze Badebetrieb ſammelt. Die Düne iſt es, die Helgoland nicht nur zum Ausflugziel, ſondern auch 
zum idealen Ferienaufenthalt für Tage und Wochen macht. — Wie fährt man nach Helgoland? Von Hamburg aus. 
Man verbindet mit der Fahrt den Beſuch der zweiten deutſchen Millionenſtadt, die zugleich Deutſchlands größter Hafen 
und bedeutendfter Überſeehandelsplatz iſt. Die herrliche Alfter ſollte jeder einmal geſehen haben. Ebenſo Hagenbecks 
Tierpark und vor allem den Hafen mit ſeinen kilometerlangen Kais und Schuppen und dem regen Verkehr 


Helgoland: Blick vom Oberland auf das Unterland Helgolän- 
Aufn. Geyer, Breslau derin in 
feiner Schiffe, von den kleinen Barkaſſen und Schleppern ihrer 
angefangen bis zu den großen Albert-Ballin-Dampfern ſchmucken 
der Hapag. Tracht 
Im Hafen beginnt auch die Helgolandfahrt, ge⸗ augen 
wöhnlich des Morgens um 7 oder 8 Uhr. An den Helgolan 
St. Pauli-Landungsbrücken liegt der große weiße Unten: 
Seebäderdampfer der Hamburg- Amerika-⸗Linie, die Die Schutz⸗ 
„Cobra“, zur Abfahrt bereit, ein Schiff von der Größe mauer des 
kleiner Ozeandampfer, doch mit allen Einrichtungen wogenum⸗ 
großer Aberſeer. So geht die Fahrt etwa vier Stunden brandeten 
lang elbabwärts zunächſt an Häfen, Werften und Gilands 
Fiſchhallen vorbei zum lieblichen Blankeneſe, dann der Nordſee 
weiter auf immer breiter werdendem Strom, bis man bei 2 ner 
Brunsbüttel die Einfahrt zum Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal — hg 


paſſiert und kurze Zeit ſpäter Curhaven 


und ſeine Pier, die „Alte Liebe“, erreicht. ee 
In Surbhaven, das Sitz ſehr bedeutender Reede. Die 
Fiſchinduſtrien und außerdem Seebad iſt, ee 
werden noch Paſſagiere und Poſt über⸗ ſchnell⸗ 
nommen. Dann 2½ Stunden auf offener dampfer 


See jene Spanne Zeit, in der man ſich als 
richtiger Seefahrer fühlt, Land hinter ſich 
verſchwinden und vor ich auftauchen ſieht, 
ſalzige Meeresluft atmet und Nordſee⸗ 


„Cobra“ und 
„Kaiſer“ bie⸗ 
ten mit ihrem 


briſe ſpürt .... bis der Dampfer auf der — — 
Reede von Helgoland feſtmacht und die einen herr⸗ 
Ausbootung in die kleinen Helgoländer lichen Anblick 
Barkaſſen beginnt. Und ſo bietet eine Hel⸗ sn 
golandfahrt deutſche Waſſerkante, Hafen, Michelmann 
Schiffe, Meeresweite und Meeresluft. Hamburg 
Mitte: Hummer und Kaviar, und ach, wie billig! Aufn. Urſula Henſel, Hamburg 


Anten: Hummerkörbe die Hundert, und der alte Fiſcher mitten in dieſem Reichtum 
Aufn. Michelmann, Hamburg 
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Stunde des Reichs nennt die neue Regierung die tägliche 
Junkſtunde, in der die Reichs bürger über wichtige Fragen der 
Iunen⸗ und Außenpolitik unterrichtet werden ſollen. Sie wurde 
ne älich mit einleitenden Worten des Reichs innenminiſters Frei⸗ 
Zerrn von Gayl und einem Vortrage des Reichsarbeitsminiſters 
v !. Schäffer über den ſozialpolitiſchen Inhalt der neuen Not: 
erordnung in das Programm der deutſchen Sender eingeführt. 


Zu den Verhandlungen in Lauſanne. In einer Pauſe zwiſchen den Verhandlungen im Garten des Hotels 
Beau⸗Rivage: Herriot (1), von Papen (2), Macdonald (3) 


Freiherr von Gayl eröffnet die erſte „Stunde des Reichs“ Zur deutſch⸗ſchwediſchen Verlobungsfeier in Coburg. Gruppenaufnahme 

im Park von u. Wal t am Verlobungstage des ſchwediſchen ng ge me 

Zu dem großen Eiſenbahnertreffen in Berlin Der Gründer und erſte Bundesführer des Ouſtaf Adolf mit Prinzeffin Sioylie ron Coburg Gotha, der Tochter 
am letzten Sonntag. Der Bund der deutſchen Stahlhelm, Franz Seldte, — am des letzten regierenden Herzogs Bon links nach rechts: Herzog 
Reichs dahn⸗Sportvereine veranſtaltete am 19. Juni 29. Juni ſeinen 50. Geburtstag Karl Eduard von Sachſen Coburg ⸗Gotba. Herzogin 
im Terraſſengarten der Berliner Sommerſchan ein e die e ee der 
großes Eiſenbahnertrefſen, in deſſen Mittelpunkt Geſangsvorträge und Sportvorführungen räutigam Prinz Guſtaf Adolf und die Schweſter 
ſtanden. — Dr. Dorpmüller während der Begrübungsanfprade . des Prinzen, Prinzeſſin Ingrid von Schweden 


Rechts: 


Einen grotesken An⸗ 
blick bildeten kürzlich 
Flamingos, die in 
Berlin für den Zoo an⸗ 
kamen. Die rotfarbenen 
Flamingos aus Süd⸗ 
Amerika gehören zu 
den zierlichſten und 
anmutigſten Vögeln, 
was auf unſerem Bild 
freilich infolge der 
eigenartigen Umſtände 
nicht zum Ausdruck 
kommt. — Die An⸗ 
kunft der Flamingos: 
ſie ſtreben aus der 
Transportkiſte eiligſt 
ihrem neuen Gehege zu 


Ein engliſcher Flottenbeſuch fand in Danzig ſtatt. Eine Diviſion engliſcher Torpedoboots⸗Zerſtörer 
traf kürzlich im Hafen von Danzig ein 


Glottenbesuche in der Ostsee 


Rechts: Zu dem deutſchen Flottenbeſuch in Stockholm. — Der Kreuzer „Königsberg“ paſſiert 
Skeppsholmen, während das Muſikkorps der ſchwediſchen Marine das Deutſchland⸗Lied ſpielt 


Bild links: Zum Reiterfeſt in 
Karlshorſt am letzten Sonntag. 
Es fanden Damen⸗, Kinder⸗ und 
Windhundrennen ſtatt. Einige der 
jugendlichen Teilnehmer am Pony⸗ 


Rennen 
Dpor - i Spiel 4 9 2 x ar — 
Bild unten: In der Potsdamer Modellbauſchule, von der wir kürzlich berichteten, iſt nach 2¾ jähriger Bauzeit ein Modell des als — MRikte! pie en Dual eis re Te 


Schlachtkreuzers „Hindenburg“ im Maßſtab 1:20 fertiggeftellt worden, das eine Geſchwindigkeit von 12 Kilometer in der Stunde 5 ifri 
erreicht und zu einer Fahrt von Potsdam nach Hamburg 3 iſt | R 


N: 

Fuad rechts: München begrüßte kürzlich begeiftert feine ſiegreichen Fußballer. Die Elf des 

sballklubs „Bayern“⸗München wurde nach ihrem Nürnberger Siege über „Eintracht“⸗Frankfurt von 
Hunderttauſenden mit begeiſtertem Beifall in München empfangen 


Nun unten: „Faltboote“ aus Stahl. Bei der Vorführung eines Brückenbaues zeigten Pioniertruppen 
deutſchen Reichswehr zum erſten Male eine neue Pontonart, Boote aus Stahl, die zum bequemeren 
Verfrachten ganz flach und ſchmal zuſammenklappbar ſind 
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Li und ihr Auto . Mr Adrian 


ie kleine Li war reizend. „Li“, eigentlich hieß fie Eliſabeth, aber bitte, 
8 wer ſagt das noch? Heute braucht jeder ſein Mundwerk genug, um auf 

die Verhältniſſe und die jeweils anders denkenden politiſchen Parteien 
zu ſchimpfen, aber nicht, um altmodiſche Namen vollſtändig auszuſprechen. 
Außerdem iſt „Li“ viel ſinnreicher, da bleibt jedem überlaſſen, was er ſich dar⸗ 
unter vorſtellt, bei „Li“ kann man ſich alles oder gar nichts denken. 

Mun, jedenfalls war das, was von dem Perſönchen Li zwiſchen den eleganten 
Schlangenhautſchuhen und dem frechen, ſchief auf einem Ohr baumelnden grünen 
Käppchen ſteckte, reizend. Schlankes Sportfigürchen und — ach Gott, wozu ſoll 
das beſchrieben werden! Es weiß ja jeder, wie ſo ein nettes Mädel ausſieht. 

Ihr Papa war von ſeinem „Häſeken“, wie er ſein Töchterchen höchſt unmodern 
nannte, reſtlos begeiſtert. Wenn ſie ihm zärtlich über die Stirn ſtrich, die bis zu 
den wohlhabenden Genickfalten reichte, welche im Kragen keinen Platz mehr hatten, 
ſchmunzelte er vergnügt, daß ſeine Augen nur noch wie ſchmale blanke Schlitze 
über den runden Bäckchen blinkten. Aberflüſſig zu ſagen, daß er „ſein“ Häſeken, das 
„ihm“ ähnelte und „feine“ Veranlagungen geerbt hatte, bis dort hinaus verwöhnte. 
Selbſtverſtändlich auch, daß ſein Häſeken für jeden Kerl einfach viel zu ſchade war. 

And trotzdem hatte ſein Häſeken bereits ſolchen Kerl, nämlich einen gewiſſen 
Doktor Karl Müller, Arzt für Nerven und innere Krankheiten, mit dem ſie 
verheiratet war. Dieſer Doktor Müller war jung, ſah gut aus und hatte gleich⸗ 
zeitig mit der Ehe auch ſeine Praxis — die ärztliche natürlich — angefangen. 

Beides war nicht fo leicht, wie der fonft fo kluge Doktor ſich vorgeſtellt hatte. 
Er ſaß ruhig und ungeſtört in ſeinem Sprechzimmer. Patienten kamen nur 
wenige, die hatten andere Sorgen. And Sorgen find geſund, weil man dabei 
nämlich vergißt, an ſeine Krankheit zu denken. Aber deſto mehr Wünſche hatte 
die kleine verwöhnte Li. Die Gutmütigkeit der Väter rächt ſich an den Schwieger⸗ 
ſöhnen. Li konnte einfach nicht begreifen, daß ihr Karl nicht ebenſo ſchmunzelnd 
ihre Wünſche erfüllte wie der Papa. Na, aber der Papa half eben immer aus. 

And nun hatte die kleine Li einen ganz beſonderen Wunſch, ein Auto! Es 
ließ ihrem Ehrgeiz keine Ruhe, wenn ſie in den Modejournalen Fotos ſah mit 
Unterſchriften wie: Pia de Mia, der bekannte Filmſtar, mit ihrem neuen XB-Wagen 
— Frau Baronin M. am Volant — Frau A., die Gattin des bekannten uſw. uſw. 

Ja, alſo wenn da nun ſtünde: Frau Li Müller, Gattin des bekannten Nerven⸗ 
arztes — —! Wie gejagt, es ließ ihr keine Ruhe bei Tag und Nacht, und ihre 
Wunſchwolken türmten ſich drohend am Ehehimmel auf. Eines Tages dann: 

„Karl, ich möchte ein Auto haben!“ — „Wa —?“ 

„Ja! Ein grünes!“ (Grün ſtand ihr nämlich gut zu Geſicht.) 

Er trat zu ihr. „Mach doch mal ein Auge zu! — So nun wieder auf! — Nun, bitte das 
andere zu! — So, nun wieder auf!“ Anwillkürlich hatte fie getan, was er fagte. 

„Hm, Lichtreflerxe in Ordnung“, murmelte er., Schlag doch mal, bitte, die Beine leicht 
übereinander!“ Er näherte fi ihr mit einem kleinen Gummihammer; da kam fie zu ſich. 

„Sag mal. ich ſpreche vom Auto und du fängſt an, mich zu unterſuchen? Entſchuldige, 
du biſt- wohl — — verrückt?“ — Karlchen grinſte. „Entſchuldige, Liebling, — ehem 
— ich dachte, du biſt wohl — ehem — du hätteſt vielleicht eine leichte Nerven⸗ 
reizung. Wenn man ſolche leichten Störungen gleich von Anfang an — — “ — „lack, 
klack, klack!“ klapperten trotzig und empört Lis Stöckelſchuhchen. „Krachbums!“ machte 
erſchrocken die Tür. Karlchen ſaß wieder allein in ſeinem Sprechzimmer und grinſte weiter. 

Aber der Autobazillus entwickelte ſich mit erſchreckender Schnelligkeit und die 
Sache wurde gefährlicher, als der gute Doktor ſich hatte träumen laſſen. Li 
kämpfte um ihr Auto mit einer Erbitterung, wie eine Löwin um ihr Junges. 
Doktor Müller hatte ſich bereits ſelbſt Veronal verſchrieben, aber es gab keine 
Ruhe. Wochenlang ſchon gingen die aufreibenden Kämpfe. 

Da, eines Tages — fie ſaßen gerade beim Mittag — klingelte es, und das 
Dienſtmädchen ſchleppte ein großes, unförmiges Paket ins Zimmer. „Iſt für die 
gnä' Frau abgegeben!“ keuchte fie. 

Trotzdem Frauen — wie ja allgemein bekannt — gar nicht neugierig ſind, konnte 
Li doch nicht das Ende des Eſſens abwarten. Während Karlchen mit auffallend 
eiſerner Ruhe ſein Kompott löffelte, löſte ſie die Verſchnürung, das Papier. Und 
da — da ſchimmerte es grün, giftgrün! Ha — da ſtand ein kleines grünes Auto, hockte 
auf dem Parkett wie ein Laubfroſch. Ein Kinderſpielzeug mit Pedalen zum Treten! 

Li ſtand da, blutübergoffen, dann wurde fie blah und bläſſer, ganz blaß! — 
„Du!“ leuchte fie, „du!“ In ihren Händen knüllte fie ein paar braune Packpapier⸗ 
fetzen. „Das ift eine Infamie!“ — „Aber Liebling!“ meinte Karlchen mit aufs 
reizender Liebenswürdigkeit, „du haft dir doch eins gewünſcht!“ 


„Das iſt eine Verhöhnung meiner Gefühle! — Du trittſt mein Innenleben 
mit Füßen — du — Verräter! — du — — 1“ Das letzte „du“ war nur noch 
ein Röcheln der Empörung, dann war fie draußen, war ganz weg. Karlchen 
löffelte unbewegt ſein Kompott weiter. Birnen waren es, die aß er gern. Seine 
wochenlang gequälte Seele hatte ſich — wenn auch nicht edelmütig — gerächt.—— 

Abends ſaß er gemütlich im Seſſel und rauchte. Zur Feier ſeines Sieges 
ſtand ſogar eine Flaſche Wein vor ihm. Li war noch nicht zurück. Da klingelte 
es; ob das Li war? Ja, er hörte fie zum Mädchen ſprechen. Aber fie kam 
nicht ins Zimmer, ſtatt ihrer der Herr Schwiegerpapa. 

„Tag Papa! Das iſt aber nett, daß du dich wieder mal ſehen läßt!“ ſtrahlte 
der Doktor in harmloſer Fröhlichkeit. „Setz dich, bitte! — Zigarre?“ — „Danke!“ 
— „Gläschen Wein?“ — „Danke!“ Der alte Herr hatte fein gutmütiges Geſicht 
finfter zuſammengezogen, die Mundwinkel eckten abwärts. Er blickte düſter wie 
Napoleon auf Poſtkarten. — „Ja, lieber Karl — ehem — ich muß leider jagen, 
dein Verhalten gegen meine Tochter iſt geradezu, milde ausgedrückt — ehem — 
unverantwortlich!“ — Karlchen grinſte. Der alte Herr wurde dadurch noch ge⸗ 
reizter. „Ich hatte ja gleich geſagt, meine Li —“ — „wäre zu ſchade für mich!“ 
unterbrach der Doktor zuvorkommend. — „Jawohl! Wenn du es ſelber ſagſt! 
Meine Tochter —* — „hätte ganz andere Anſprüche ſtellen können!“ half Karlchen 
wieder hilfsbereit aus, dem endlich auch einmal der Geduldsfaden über die 
ſchwiegerväterlichen Ermahnungen geriſſen war. — „Nun, laſſen wir das!“ ſagte 
der alte Herr gereizt. „Ich will dir nur ſagen, daß ich jetzt der Li ein Auto 
kaufe!“ — „Sie kann ja gar nicht fahren!“ wagte der Doktor einzuwenden. — 
„Ich laſſe fie lernen.“ — „Hm!“ meinte Karlchen fteptiih. „Ich als Arzt halte 
fie nicht für geeignet, für zu nervös, einen Wagen — — „Wie?! Meine Tochter? 
Das wird ſich ja erweiſen!“ ſchnaubte gekränkt der Papa. „Ich trage alle Koſten!“ 

„Ja, bitte, du mußt aber auch für allen Schaden aufkommen, den ſie mög⸗ 
licherweiſe in Flora und Fauna unſeres Vaterlandes anrichtet!“ ergänzte 
Karlchen liebenswürdig.— — — — 

Alſo Li hatte wirklich fahren gelernt. Und nicht nur das, ſie hatte ſogar den 
Führerſchein bekommen. Wie, war der geſamten Fahrſchule ein Rätſel. Denn ihr 
Fahrlehrer — jo erzählte man ſich — ein alter, ausgekochter Krieger, Flieger⸗ 
hauptmann, E. K. I. wegen Tapferkeit vor dem Feinde — follte einen vollkommenen 
Zuſammenbruch erlitten haben. Nachdem er ſie wochenlang unterrichtet hatte und 
mit ihr am Steuer durch die Stadt gefahren war, ſollte dieſer alte Kriegs held nun 
— pie gejagt, jo erzählte man ſich — von Angſtzuſtänden gepeinigt mit zer⸗ 
rütteten Nerven im Sanatorium liegen. — 

Nun, ſei es, wie es wolle! Jedenfalls kam der große Tag, an dem ein fnall» 
grüner, entzückender Wagen vor der Tür ſtand und Li in dazu abgeſtimmter 
Garderobe am Steuer ſaß. Eine Aufforderung mitzufahren, hatte Karl mit ſeinem 
typiſchen Orinſen abgelehnt. Wenn er auch nicht direkt Furcht vor dem Tode hätte — 
ſo ſagte er — hätte er ſein Leben doch noch zu lieb, um es mutwillig aufs Spiel zu 
ſetzen. Er ſtand hinter der Gardine und ſah zu, wie die kleine Li unten abtrudelte. 

Was ſoll man viel Worte verlieren, Li's Autozeit war kurz, aber inhaltsvoll: 
Als ſie am erſten Tag über einen Platz fahren wollte, auf dem ein ſtrammer 
Schupo würdig feine Verkehrsſignale gab, trudelte fie ihm gegen jede Verab⸗ 
redung gemächlich in die Kniekehlen, und der verdutzte Mann der Ordnung 
ritt, graziös auf dem Kotflügel hingelagert — wie die klaſſiſche Europa auf 
dem Stier — bis zur nächſten Querſtraße, wo Li ihren Laubfroſch endlich zum 
Stehen brachte. Ein andermal wieder verſetzte fie die Leute auf dem Hinter⸗ 
perron eines Autobuſſes in Schrecken. Sie hatte ganz vergeſſen, daß ſolche 
ordinären Transportmittel an den Halteſtellen ſtehen bleiben, als fo ein Rieſen⸗ 
kaſten dicht vor ihr ſtoppte. Sie verlor die Nerven. Sie wußte wohl, daß ſie 
irgendwo hintreten mußte, um ihren Wagen zum Stehen zu bringen, aber in 
ihrer Aufregung fand fie 
ſich nicht gleich zurecht, ob 
oben, unten, links oder 
rechts. So trat ſie eben 
voll Gottvertrauen irgend⸗ 
wohin; daß ſie dabei gerade 
den Gashebel traf, war 
Künſtlerpech. „Whuiii!“ 
machte der Motor und — 
batſch! Schon hatte ſich ihr 
Grüner energiſch in das 
Hinterteil ſeines klobigen 
Kollegen verbiſſen, daß 
die Fahrgäſte kreiſchend 


durcheinandergeſchüttelt wurden. 

Das waren nur jo die promi⸗ 
nenteften ihrer harmloſen, aber 
zahlreichen Abenteuer. Karlchen 
ſagte gar nichts dazu. Er ſchickte 
dem Schwiegerpapa nur mit dem 
üblichen Feiren die Strafmandate 
zur Begleichung. And dann — 
ja, dann kam eben einmal die große 
Kataſtrophe. Der Papa fuhr mit. 


Fortſetzung auf Seite 7 
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Zwei Muſikanten. Ernſt Palitzſch, 
der junge Künſtler, iſt ein Meiſter der 
Linie. Typiſch äußert ſich dies in 
den beiden hier wiedergegebenen Zeich⸗ 
nungen. Durch ganz wenige, aber für 
Haltung und Bewegung bezeichnende 
Linien iſt auf dem Bild eines Straßen⸗ 
muſikanten die Szene künſtleriſch er⸗ 
faßt. Auf dem anderen Bilde eines 
Haustapellen⸗Muſikers iſt die Zeichnung 
noch eingehender ausgeführt. Dieſe 
beiden Skizzen zeigen, worauf es bei 
einer künſtleriſch wertvollen Zeichnung 
ankommt, nämlich auf die Erfaſſung 
des Weſentlichen. Die Einzelheiten 
ſind nicht naturgetreu ausgeführt, ob⸗ 
wohl das techniſche Können des Künſt⸗ 
lers dies ohne weiteres geſtatten würde. 
Trotzdem wird auf beiden Bildern eine 
einheitliche Wirkung erzielt, die ſich oft 
ins Grotesle, oft zur Karikatur ſteigert. 


Stolzgeſchwellt ſaß er neben dem angebeteten Töchterchen. Famoſes r 2; 
Mädel das, kann alles! Li fuhr ſchneller als fonft, mußte dem | 

Papa doch zeigen, was ſie konnte. Da — als ſie gerade um die 
Ecke biegt, ſteht mitten auf dem Damm ein kleiner ſchmieriger Straßen- 
bengel und bohrt ſeelenruhig und gedankenverloren im Näschen, bohrt, 
ohne ſich von der Stelle zu rühren. Li ſieht ihn ſchon unter den 
Rädern, ſieht ihn blutig — — „Nein! — Nein!“ ſchreit fie und — 
läßt das Steuer los und hält ſich die Augen zu. Da packt der 
Papa zu! Der alte Herr, der noch nie gefahren hat, dreht einfach 
das Steuer irgendwie herum. „Bumm!“ dröhnt es dumpf, dann 
ſauſt er gegen den Rahmen der Windſchutzſcheibe. „Knacks!“ macht 
fein Naſenbein. Als fie wieder zu ſich kommen, ſteht der Grüne, 
den Kühler an eine dicke Litfaßſäule gedrückt. Der kleine ſchmierige 
Bengel kommt, langſam und ruhig weiterbohrend, heran. „Da hamſe 
noch mal Glück jehabt!“ And, kritiſch dem alten Herrn ins Geſicht 
ſehend, fachmänniſch: „Is bloß det Naſenbeen! Laſſenſe man, 
Männelen, det heilt wieder!“ — 

Hilfsbereite Neugierige hatten den Wagen von der Säule wieder 
auf die Straße geſchoben. Kotflügel zerbeult, die verbogenen Schein⸗ 
werfer ſchielten tückiſch nach innen. Der freundliche Grüne fab 
plötzlich gnietſchig und mißvergnügt wie eine Bulldogge aus und 
mußte abgeſchleppt werden. In einer Taxe fuhren ſie niedergedrückt 
zu Dr. Müller. 


Im Faltboot auf der Iſar 


Eine Fahrt auf der Iſar, bald an den Sandbänken von Einöd vorbei — Flößer 
grüßen die wagemutigen Faltbootfahrer — bald durch die reißenden Stromſchnellen 
des waldumrauſchten Fluſſes, gehört wohl zu den ſchönſten Erholungen der ſonn⸗ 
täglichen Freizeit. — Oben: Vorbei an dem maleriſch an der Iſar gelegenen 
Wolfratshauſen. — Links: In den reißenden Stromſchnellen 


And Doktor Karl Müller? Ja, der freute ſich über den zahlkräftigen 
Patienten. Er rückte dem Schwiegerpapa das Naſenbein geſchickt zu⸗ 
recht, daß die Bügelfalte wieder an die richtige Stelle kam und — grinſte. 
(Nebenbei geſagt, war er zyniſch genug, dem alten Herrn tatſächlich eine 
geſalzene Rechnung zu ſchicken.) — 

Der kleinen Li war der letzte Schreck doch ſchmerzlich in die Glieder 
gefahren. Sie widmete ſich in reumütiger Liebe nur ihrem Karl und 
den braven, althergebrachten Gatten- und Haus frauenpflichten. Wirklich 
hatte ſie darin auch mehr Erfolg, als mit dem Autofahren. Denn als ſie Karlchen 
eines Tages irgend etwas Unverſtändliches erzählte, lief der plötzlich aus dem Zimmer, 
und als er nach einem Weilchen wiederkam, hatte er in einer Hand eine Flaſche 
Sekt, und mit der anderen zog er das kleine giftgrüne Kinderauto hinter ſich her. 

„Na alſo!“ lachte er, „hab' ich es doch nicht umſonſt gekauft!“ — 
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1. Gegen: geleſen, einen Merkſpruch wiedergeben; „ch“ = ein Buchſtabe. Bedeutung 
wert. 4. Ge⸗ der Wörter: 1. Kalender, 2 wütend, 3. Längenmaß, 4. Pflegegelder, 
treideſtand, 5. Hafenſtadt in Japan, 6. Stadt am Rhein, 7. nord. Liederſammlung, 
6. engliſcher 8. Truppenſtandort, 9. grammatital. Begriff, 10. Geleit, 11. Schulvor⸗ 


* de | 6m uns 


UITTTTTTTETTEHITITTTTILETETTTTTTETTTTITTTTETTLETITTTTETTITT 


Titel, ſteher, 12. Tagebuch, 13. Stadt auf den Alandsinſeln, 14. Landzunge. 
7. Lohn, 15. Muſe, 16. Gebirge in Südamerika. 136 
9. weiblicher 

Vorname, ai 

10. britifche Verſteckrätſel 

en Waſſerfall, Heuſchober, Strick, Saldo, Gewehrlauf, Legat, Sanftmut, 


meer, Lab: Stoßdegen. Hermes, Senſe, Acheron, Vertrag, Tagedieb, Minneſänger, 
gegrenztes Schilf, Giftnudel, Gewicht, Luftgewehr, Regen, Winzer, Dunſt, Überland⸗ 
ld 


Magiſches Quadrat 


5 flug, Blutstropfen, Reichtum, Taſche, Flagge, Emden. Vorſtehenden Die Buchſtabe: a— a-—a— a—b— bee n— 
IZ. nordiſch. Wörtern find je drei, dem letzten nur zwei aufeinanderfolgende Bud, nen rer UT find in die 16 Felder eines Qua. 


Herd 


ſtimme, 6. Zeichengerät. 7. Stoffart, 8. Leinengewebe, 
10. tieriſcher Kopfteil, 11. Teil des Beines, 12. Un⸗ 
friede, 13. Ruhepauſe, 15. Waldgott, 16. 1 


18. Schickſal. 
Magiſche Figur 
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—ſ— Die Buch⸗ 
ſtaben ſind in die 
ur fo einzuord⸗ 
nen, daß fie waage⸗ 
recht und ſenkrecht 
gleichlautend Wör⸗ 
| | ter folgender Be⸗ 
deutung ergeben: 

1. Bartſcherer, 2. Gift, 3. deutſcher Bildhauer (F), 
4. Kriegs ſchiffboot, 5. Porzellanmanufaktur. 164 
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Mannes⸗ ftaben zu entnehmen, die, zuſammengeſetzt, ein Zitat aus Shatefpenres bentrechten — N an 
13 day Heinrich IL. ergeben. 104 brechen, 2. weiblicher Vorname, 3. Krbtenart. 
tiſcher 5 4. Raubtier. 106 
— er Befuchskartenrätfel 

14. Monat, 16. Iuftförmiger Körper, 17. Nichtfachmann, 

18. Seelenzuftand, 19. abfichtlich zugefügte Beleidigung, Dr Stint 

„ enktecht: J. Braflianifcer Staat, 2. Zeil des == 

enkrecht: 1. Braſilianiſcher Staat, 2. Te 8 
Wagens, 3. Stadt in Pommern, 4. Aſchenſalz, 5. Sing⸗ Welchen Beruf hat der Herr? 193 


Der erſte Badeanzug F 
„Mutti! das Waſſer kommt ja durch meinen Badeanzug durch!“ 
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Unverlangte Einſendungen beziehungsweife Anfragen an die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Nückporto belgelegt wird 


Auflöſungen aus voriger Nummer 


Silbenrätſel: 1. Lavendel, 2. Andromeda, 
3. Ufnau, 4. Neuruppin, 5. Eſtrade, 6. Langemarck, 
7. Orcheſtrion. 8. Emu, 9. Serenade, 10. Twoſtep, 
11. Wiedehopf, 12. Albert, 13. Sabotage: „Laune löſt, 
was Laune knüpfte.“ 

Kreuzworträtiel: Waagerecht: 1. Siameſe, 
2. Stier, 3. Verluſt, 4. der, 5. See, 6. Korb, 7. Beil, 
8. Donau, 9. Urſel, 10. Grieg, 11. Georg, 12. Met, 
13. Nominativ. Senkrecht: 3. Vera. 4. Don, 6. Kobra, 
12. mir, 14. Inſterburg, 15. Maiglöckchen, 16. Straß⸗ 
burg, 17. Teer, 18. Eis, 19. Lepra, 20. Epos, 
21. Emil, 22. Tau. 

Röſſelſprung: „Beklage dich nicht auf deinem 
Pfad, Daß dirs an Raum zum Handeln 
fehle: / Ein jeder Klang aus voller Seele / Iſt eine 
wirkungsvolle Tat. Em. Geibel.“ 
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Hate 


Die deutſche Volkskultur reicht weit über die Grenzen Rumpfdeutſchlands tief nach Oſten, Südoſten, Süden und Weiten. 
Zwiſchen der Nordſee, der Oſtſee, dem Mittelländiſchen und Schwarzen Meere finden wir allerorten noch Zeugen deutſchen 
Kulturſchaffens, oft noch dort, wo heute der Klang der deutſchen Zunge verſchollen iſt und überall, wo heute noch jenſeits 
der Grenzen des deutſchen Rumpfreichs deutſch geſprochen wird. So ſteht an der 
Karlsbrücke zu Prag ein deutſcher Roland, freilich nicht als Brunnenfigur wie in der 
alten urdeutſchen weſtböhmiſchen Stadt Eger. Den Rolandbrunnen dieſer Stadt mit dem 
verwitterten Steinbild des Rolands, der im Volksmund Waſtel heißt, zeigt unſer Bild 


Der Metznerbrunnen der urdeutſchen nord⸗ 

böhmiſchen Stadt Reichenberg iſt eine Schöpfung 

des größten ſudetendeutſchen Bildhauers Franz 

Metzner, eines Egerländers, der auch die Stein⸗ 

bildniſſe des Völkerſchlachtdenkmals zu Leipzig 
geſchafſen hat 


Alte . . 
ın . 


An einem Brunnen in Prag 
Gleich deiner Kühle möcht ich mich ergießen 
und tränken, wen der Durſt ermattet hat. 

Och möcht ihm ſtärkend durch die Adern fließer 
und hoffend wieder ihn ans Leben ſchließen, 
wenn ihn bedroht das Dunkle dieſer Stadt. 


Ich möcht in Schalen fremden Lebens rinnen 
aus dunklem Erdreich, das die Wolke ſpeiſt. 

Dann nähm' mich keine letzte Nacht von hinnen 
Es wirkte fort mein Drachten und Beginnen 
Aus meines Werkes Brunnen ſchüf' mein Seift. 


Olifant Hoyer 


Von alter Bauernkultur 
kündet der Kuhländer 
Bauernbrunnen am Markt⸗ 
platz zu Neutitſchein, einer 
ſudetendeutſchen Stadt, die 
erbittert um ihre deutſche 
Kultur und Sprache kämpfen 
muß 


Im herrlichen Schloſſe w> 
Lämberg bei Deutſch⸗Gabel 
in Nordböhmen ſteht dieſer 
alte ſchöne Barockbrunnen 


— Aber auch in Prag, 
dieſer alten deutſchen Stadt⸗ 
gründung, finden wir neben 
den ſteinernen Zeugen einer 
gewaltigen deutſchen Ver⸗ 
gangenheit wie den Bauten 
Peter Parlers und 
Dientzenhofers, trotz der 
tſchechiſchen Überfremdung 
in manchem verſteckten 
Winkel noch altes deutſches 
Volksgut. Dieſer alte 
„Rumpel⸗Brunnen“ wirkt 
in ſeiner verfallenen Schön⸗ 
heit wie eine Anklage gegen 
ein Geſchlecht, das das 
ſchöne alte deutſche Gut 
nicht mehr pflegt 
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